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Deutschland

Umwelt

Deutscher Meister: TSG Hoffenheim
Schalke und Leverkusen stei-
gen ab, Bayern München wird
nur Siebter, und die Meister-
schaft holt – die TSG Hoffen-
heim. So sähe die Bundesliga-
tabelle aus, wenn das Umwelt-
bewusstsein die Platzierung
der 18 Spitzenvereine be-
stimmte. Der Grünen-Bundes-
tagsabgeordnete und Energie-
experte Oliver Krischer hat
die Tabelle erstellt. Er fragte
dafür die Vereine unter ande-
rem nach ihrem Einsatz erneu-
erbarer Energien, ihrer Ener-
gieeffizienz und dem Bezug
von Ökostrom. Krischer hatte
2015 schon einmal eine solche
Tabelle erstellt. Im Vergleich
zu damals gebe es klare Fort-
schritte, sagt er: „Die Vereine
setzen heute stärker auf rege-
nerative Energieträger.“ gt, red

Erneuerbare-Energien-
Bundesligatabelle   Quelle: MdB Krischer

TSG Hoffenheim
Werder Bremen
Borussia Dortmund
Mainz 05
SC Freiburg
1. FC Köln
Bayern München
Eintracht Frankfurt
Hamburger SV
RB Leipzig
FC Ingolstadt
VfL Wolfsburg
Hertha BSC
FC Augsburg
Bor. Mönchengladbach
Darmstadt 98
Bayer Leverkusen
Schalke 04

Platz Verein Ökopunkte
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Griechenland

EU-Kommission soll
intervenieren
Das Bundesfinanzministe -
rium fordert die EU-Kommis-
sion auf, dem Statistikchaos
in Griechenland schnell ab-
zuhelfen. Es könne nicht an-
gehen, dass die Geberländer
schon das dritte Hilfs-
programm für Grie-
chenland auf den Weg
gebracht hätten, das
staatliche Statistikamt
aber immer noch unzu-
verlässig arbeite,
schrieb Europa-Staats-
sekretär Thomas Stef-
fen an die Brüsseler
Kommission. Es sei ein
Unding, dass Milliar-
denhilfen auf fehlerhaf-
ter Zahlenbasis errech-
net würden. Anfang
der Woche hatten euro-

päische Aufseher Griechen-
land heftig kritisiert. Das Sta-
tistiksystem des Landes sei
in besorgniserregendem Zu-
stand. Geschönte Statistiken
aus Athen waren ein Grund
dafür, dass Griechenland
2001 unzulässigerweise in die
Währungsunion aufgenom-
men wurde. rei
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Demonstranten in Athen 

Klimaschutz

Ziel verpasst
Die Bundesregierung rechnet
nicht mehr damit, die Ziele
des erst im November verab-
schiedeten Nationalen Klima-
schutzplans zu erreichen.
Wie aus dem sogenannten
Projektionsbericht 2017 her-
vorgeht, ist es illusorisch, die
Treibhausgasemissionen bis
2030 um mindestens 55 Pro-
zent im Vergleich zu 1990 zu
senken – vor allem weil im
Bereich Verkehr noch zu viel
CO2 ausgestoßen wird. Der
Klimaschutzplan sieht vor,
dass im Verkehr dann nur
noch maximal 98 Millionen
Tonnen Emissionen statt der-
zeit rund 160 Millionen anfal-
len. Laut Projektionsbericht
ist dies unrealistisch: Besten-
falls ist demnach eine Sen-
kung auf rund 139 Millionen
Tonnen zu erreichen. Der
Verkehrssektor ist der einzi-
ge Bereich, in dem die CO2-
Emissionen seit 1990 nahezu
gleich geblieben sind. Aber
auch andere Bereiche wie
die Energie- und Landwirt-
schaft leisten einen geringe-
ren Beitrag als nötig wäre,
um das 55-Prozent-Ziel zu
erreichen. böl

Kinderehe

Wirksame Härtefälle
Union und SPD haben sich
bei den umstrittenen „Kin-
derehen“ geeinigt. Die Uni-
on stimmte dem Konzept
von Justizminister Heiko
Maas (SPD) zu. Eheschlie-
ßungen zwischen Partnern
unter 18 Jahren sind in
Deutschland künftig aus-
nahmslos verboten. Ehen
minderjähriger Flüchtlinge
müssen die Jugendämter
zwingend den Gerichten
melden. War ein Partner bei
der Heirat jünger als 16, soll
die Ehe pauschal nichtig sein.
Zwischen 16 und 18 Jahren
müssen die Gerichte prüfen,
ob ein Härtefall vorliegt und
die Ehe ausnahmsweise wirk-
sam ist. Die CSU hatte die
Unwirksamkeit sämtlicher
Ehen unter 18 gefordert.
„Wir werben nach wie vor
für das wichtige Signal der
absoluten Nichtigkeitslö-
sung“, sagt CSU-Rechtspoliti-
ker Alexander Hoffmann.
„Zudem ist es eine Illusion,
gerichtlich klären zu wollen,
wer aus freien Stücken heira-
tete.“ Widerstand gegen
Maas’ Konzept will die CSU
aber nicht mehr leisten. ama

Berlin

Neues Biermann-
Theater
Der Sänger und Dichter
Wolf Biermann ist als Red-
ner im Ostteil Berlins wieder
einmal unerwünscht. Am 
31. Mai wird das Berliner
 Arbeiter-Theater (bat) nach
Umbauarbeiten seinen Be-
trieb neu aufnehmen. Bier-
mann hatte es 1961 gegrün-
det, später wurde es von der
SED-Kulturbürokratie ge-
schlossen. Bei der Eröffnung
des Hauses, das inzwischen
zur Berliner Hochschule für
Schauspielkunst Ernst Busch
gehört, soll er aber nach

dem Willen der Hochschul-
leitung nicht sprechen: Er 
ist nicht als Redner einge-
plant. Das sorgt nun für
 Aufruhr an der Hochschule.
Die Schriftstellerin Ines
 Geipel, Professorin für Vers-
kunst an der Ernst-Busch-
Schule, erklärt dazu: „Die
DDR waltet an der Hoch-
schule wie ein sinistrer
Geist.“ Geipel schlägt vor,
„dieser Bühne den Namen
Wolf Biermann zu geben“.
Die DDR hatte 1965 ein Auf-
tritts- und Publikationsver-
bot gegen Biermann ver-
hängt, 1976 wurde er nach ei-
nem Konzertauftritt in Köln
ausgebürgert. stb

S
TE

FF
E
N
 J
Ä
N
IC

K
E

Biermann


